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NEUES VOM g) MITTEILUNGEN DES SCHWEIZERISCHEN JUGENDSCHRIFTENWERKES

BEILAGE ZUR SCHWEIZERISCHEN LE H R ER ZEITU N G NUMMER 4-0 AUGUST 1961

Zum Beginn der Lesesaison

gibt das Schweizerische Jugendschriftenwerk nicht nur vier interessante Neuerscheinungen heraus, sondern
auch gleich acht Nachdrucke vergriffener, immer wieder verlangter Titel. Die äusserst beliebten Hefte «Die fünf
Batzen» und «Die Pfahlbauer am Moossee» erscheinen bereits in der achten Auflage. Das Schweizerische Jugend-
schriftenwerk hofft, mit dem grossen Nachdrucksprogramm möglichst viele Wünsche erfüllen zu können.
Die nachfolgend aufgeführten Bibliographietexte und Auszüge aus den Neuerscheinungen geben einen Einblick in
die neue Produktion des SJW.

Neuerscheinungen

Nr. 746 Mariettas Lieder
Nr. 747 Gewässer, Spiegel unserer Heimat
Nr. 748 Glashänsel
Nr. 749 Der Mittelstürmer / Die Erbschaft

Li Helfenstein
Hans Graber
Gunther Schärer
Ernst Balzli

Mädchenbildung
Aus der Natur
Literarisches
Jungbrunnen

Nachdrucke

Nr. 15 Die fünf Batzen, 8. Auflage
Nr. 18 Die Pfahlbauer am Moossee, 8. Auflage
Nr. 542 Samichlaus und Christchind, 4. Auflage
Nr. 681 Tommy und die Einbrecher, 3. Auflage
Nr. 272 Der junge Mozart, 3. Auflage
Nr. 544 Wir spielen Kasperlitheater, 2. Auflage
Nr. 650 Im Kloster Stillental, 2. Auflage
Nr. 697 Die Schildbürger, 2. Auflage

Anna Keller
Hans Zulliger
Alfred Lüssi
Ida Sury
Jürg Zürn
H. M. Denneborg
Paul Jenny
Schwab/Kuprecht

Für die Kleinen
Geschichte
Für die Kleinen
Jungbrunnen
Biographien
Jugendbühne
Geschichte
Literarisches
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Blick in neue SJW-Hefte

Nr. 746 Li Hel/enstein
Mariettas Lieder
Reihe: Mädchenbildung
Alter: von 11 Jahren an
Illustrationen: Isa Hesse

Das immer zum Singen bereite
lebensfrohe Tessiner Mädchen Ma-
rietta kommt als Dienstmädchen zu
einem reichlich verknöcherten Ge-
schwisterpaar in dieDeutschschweiz.
Unverstanden und nicht gerade
nett behandelt, lernt Marietta das
Heimweh kennen, wird krank
und kann endlich heimkehren.
Ihre Stimme wird entdeckt, aus-
gebildet und eröffnet Marietta den
Zugang zu einer Künstlerinnen-
laufbahn.

Tier- und Pflanzenleben. Das Ka-
pitel «Mensch und Gewässer» leitet
über zu einer interessanten Darstel-
lung all der Fragen um Gewässer-
reinigung und Gewässerschutz. Das
auf exakten wissenschaftlichen Er-
kenntnissen beruhende Heft wird
besonders Knaben fesseln und bietet
einen guten Ergänzungsstoff zu vie-
len Problemen um unser Wasser,
die in der Schule nicht so gründlich
besprochen werden können.

Nr. 748 Gunther Schärer
Glashänsel
Reihe: Literarisches
Alter: von 12 Jahren an
Illustrationen: Gunther Schärer

Eine nachdenkliche Geschichte aus
einem Dorf am Fusse des Juras.

Nr. 749 Emst Balzh
Der Mittelstürmer / Die Erbschaft
Reihe: Jungbrunnen
Alter: von 12 Jahren an
Illustrationen: Godi Hofmann

Beide Geschichten behandeln das

Alkoholproblem und seine Auswir-
kung auf die Jugend. In «Der
Mittelstürmer» muss ein junger, ehr-
geiziger Fussballer zusehen, wie sein
Klub ohne ihn kämpft und siegt,
weil er, nach einem Rausch, nicht
mitspielen darf. Das führt den Jiing-
ling zur Einsicht. «Die Erbschaft»,
eine eher niederdrückende Ge-
schichte, zeigt, wie der Alkoholis-
mus des Vaters auch den Sohn ins
Verderben reisst. Beide Geschieh-
ten eignen sich auch für den Lebens-
kundeunterricht.

Illustration von Godi Hofmann aus SJW-Heft
Nr. 749 «Der Mittelstürmer»

Nr. 747 Hans Graher
Gewässer, Spiegel unserer Heimat
Reihe: Aus der Natur
Alter: von 14 Jahren an
Illustrationen: Josef Keller

Der Autor führt die jungen Leser an
den Bach, den Teich, zum Torf-
stich, ins Tobel, zur Quelle. Und
überall zeigt er ihnen das vielfältige

Eine Knabengruppe, im letzten
Schuljahr stehend, hat Anstände mit
einem besonders bösartigen Käme-
raden. Einer von ihnen, eben Glas-
hänsel, überwindet durch seine lau-
tere Wahrhaftigkeit, sein mutiges
Auftreten den jugendlichen Böse-
wicht. Eine Knabengeschichte, für
Jugendliche geschrieben.

Die iceisesten und gütigsten Freunde
des Menschen sind die Bücher.

948



Auszüge aus neuen SJW-Heften

Der Mtffeirfürroer

Da kam Mister Parker zurück, be-
gleitet von zwei Herren. Der eine
war der Präsident der Concordia,
der andere ein Mitglied der Spiel-
kommission. Die Herren grüssten;
der Trainer schaute furchtbar un-
glücklich drein. Man sah ihm an der
Nasenspitze an, dass er schlechten
Bericht brachte und sich furchtbar
geärgert hatte.

«Wo steckt Johnny?» herrschte
Will Brunner.

Der Präsident hob beruhigend
die Hand:

«Johnny ist hier in Zürich!»
Die Concordianer atmeten schwer

auf.
«Gott sei Dank!» trompetete Her-

zog.
Einen Augenblick zögerte der

Präsident, dann sprach er halblaut:
«Aber er wird nicht spielen...»
Betroffen starrten sich die Con-

cordianer an. Nicht spielen? Wozu
ist er denn nach Zürich gekommen?
Um Strassenbahn zu fahren?

«Ich will euch sagen, warum,
Kameraden! Ich hoffe, dass ihr euch
dem Beschluss der Spielkommission
fügt. Johnny ist nicht aufgestellt
worden, weil er sich eine schwere
Verfehlung zuschulden kommen
liess!»

Aus SJW-Heft Nr. 749

von Ernst BaZzZi

Der Mittelstürmer / Die Erbschaft
Reihe: Jungbrunnen
Alter: von 12 Jahren an
Illustrationen: Godi Hofmann

Die uerstummten Lieder

Als Marietta dies hörte, stieg ein
bitterer Groll in ihr gegen das Fräu-
lein auf; sie dachte, es wäre ge-
scheiter, diesen impertinenten Hund
einmal zu bestrafen! Doch fragte sie
so höflich, als es in ihrer schlechten
Stimmung möglich war:

«Darf ich nun auf mein Zimmer
gehen? Die Arbeit in der Küche ist
fertig.»

«Wenn alles in Ordnung ist,
kannst du gehen. Gute Nacht, Ma-
rietta», war die Antwort. Dann wen-
dete sich Fräulein Labhart wieder
ihrem Hunde zu.

Marietta stieg später die vielen
Treppen zu Fuss. Sie getraute sich
immer noch nicht, sich des Aufzuges
zu bedienen. Er kam ihr einfach un-
heimlich vor. Sie hatte Angst, er
könnte einmal steckenbleiben oder
mit ihr in die Tiefe sausen.

Als sie, oben angekommen, so ein-
sam am Fenster sass, musste sie
plötzlich an Domenico denken. Erst
jetzt in der Fremde, da sie selber oft
ganz allein war, begann sie seine
Leidenszeit mit andern Augen zu
betrachten. Wieviel würde sie dar-
um gegeben haben, wenn jetzt auch
jemand Vertrauter an ihr Fenster
getreten wäre, um ihre Einsamkeit
mit ihr zu teilen, um ein paar gute
Worte zu plaudern.

Draussen läuteten die Kirchen-
glocken den Samstag aus. Ach, es

war nicht das sanfte, bimmelnde
Glockenspiel von Villa, wo man am
liebsten dazu gesungen hätte, nein,

hier tönte alles so dumpf und
schwer.

Mariettas Herz wurde immer be-
drückter. Sie, die ehemals den gan-
zen Tag zur Arbeit gesungen hatte,
war hier in kurzer Zeit still, fast
stumm geworden. Das Heimweh be-

gann sie immer mehr zu plagen. Auf
einmal sprang sie auf, um in der
Schublade nach einem Stück Papier
zu suchen. Sie setzte sich hin, um in
einem langen Brief den Eltern ihr
Heimweh zu klagen. Am Schluss

fragte sie beinahe schüchtern, ob
sie sofort heimkommen dürfe.

Als sie damit fertig war, legte sie
sich etwas erleichtert ins Bett.

Die nächsten Tage war ihr Ge-
müt etwas befreiter, denn sie dachte,
dass sie nun doch bald heimreisen
könne. Als die Antwort von zu
Hause eintraf, liess Marietta alles

liegen und flog förmlich die Trep-
pen zur Mansarde hinauf, um den
Brief ungestört lesen zu können.
Nach einiger Zeit tappte sie wieder
schweren Schrittes und traurigen
Herzens den Weg zur Küche zurück.

«Ma chè Marietta», hatten
die Eltern geschrieben, «Du wirst
doch nicht gleich den Kopf hängen
lassen und davonlaufen! Nein, nein,
Du musst tapfer sein und bis zum
Frühling bleiben.»

Aus SJW-Heft Nr. 746
von Li HeZ/ensfem
Mariettas Lieder
Reihe: Mädchenbüdung
Alter: von 11 Jahren an
Illustrationen: Isa Hesse
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MäZzer in der Zange

Spätes Frühjahr oder angehender
Sommer war es. Erlen und Birken
hatten ihr Blust abgestossen und
jungem Grün Platz gemacht. Die
Weiden schickten weisse Watte-
bällchen als verspätete Flocken in
den Wind, und auf den Wegen la-
gen die rötlichen Raupen der Pappel-
blüten. Es war etwa zwei Wochen
nach dem Tode des Hundes.

An einem Samstagnachmittag
standen Grädel und ich mit unseren
Ruten am Wasser. Wir hatten uns
auf den Tag verabredet, wo wir
einige Stunden fischen konnten, und

waren mit den besten Ködern aus-
gestattet, dicken roten Würmern,
die man im faulen Laub fand. Doch
wir trafen es schlecht. Die Schnee-
schmelze hatte richtig eingesetzt in
den Bergen, der Fluss war gestie-
gen, sogar die Schleusen am Wehr
weiter oben hatte man geöffnet. Die
Wasser drängten in den Bach, so
dass er den falschen Weg floss.

Aus SJW-Heft Nr. 748

von Gunther Schärer
Glashänsel
Reihe: Literarisches
Alter: von 12 Jahren an
Illustrationen: Gunther Schärer

Abwässer werden gefcZärf

Damit hat das Wasser eine mecha-
nische Klärung erfahren. Sie ist na-
türlich ungenügend. Das können
wir schon mit Hilfe unserer Nase
feststellen. Auch die graubraune
Färbung verrät, dass noch viele feine
Sinkstoffe mitgeführt werden. Wirk-
lieh, von all den Unreinigkeiten, die
das Wasser aus der Siedelung mit-
bringt, haben wir ihm nur einen
Drittel entnehmen können. Immer
noch beladen mit einem weitem
Drittel feinster Teilchen von pflanz-
liehen und tierischen Organismen,
dürfen wir es doch nicht dem näch-
sten Flüsschen zur vollständigen
Reinigung übergeben. Das würde
kaum mit dieser Verschmutzung
fertig werden. Und diese sich wei-
terhin absetzen lassen, würde zuviel
Zeit benötigen. Wasser muss flies-
sen. Wie bringen wir also diese
Schmutzteilchen so rasch wie mög-
lieh aus dem Wasser weg? Durch
ein Sieb hindurchschicken, meinst
du? Das wäre wegen der benötigten
Feinheit ständig verstopft wie das
Milchsieb zu Hause.

Wie reinigt sich denn das natür-
liehe Gewässer selbst? «Fliesst das

Wasser über drei Stein, so ist es

rein», sagt der Volksmund. Ja, auf
den Steinen sitzen die Organismen,
die sich von feinsten organischen
Stoffen, eben unsem Schmutzstof-
fen, ernähren und sie so dem Was-
ser entziehen. Bakterien, Einzeller,
Insektenlarven und noch viele an-
dere sind unsere Helfer. Also lassen

wir das Schmutzwasser über Steine
fliessen. Natürlich, mehr als nur
drei müssen es schon sein. Einen
ganzen Turm voller Steine braucht
es. Fein versprüht, tropft das Was-

ser von Stein zu Stein, wo die Bäk-
terien und ihre Helfershelfer sitzen.
Bis es unten angelangt ist, hat es

seine Schmutzstoffe an diese Orga-
nismen abgegeben und ist nahezu
rein. Ja, ein solcher Tropfkörper ver-
mag gute Arbeit zu leisten. Was im
Wasser verbleibt, sind von der Mahl-
zeit der Kleinlebewesen übriggeblie-
bene Mineralstoffe. Dazu kommen
aus der Billionenschar der Abbauer
die mitgeschwemmten und abgestor-
benen.

Aus SJW-Heft Nr. 747

von Hans Grafcer
Gewässer, Spiegel unserer Heimat
Reihe: Aus der Natur
Alter: von 14 Jahren an
Illustrationen: Josef Keller
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